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Jn der Expedition des Couriers.
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Vierteljährlicher Abonnements Preis 2 genommen Jnfür Halle und unſere unmittelbaren C r 0 n r 1 e r Buchhandlung von H. Kirchner,
Adnehmer: 22/2 Sgr. Durch die reſp. O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jnſerate für den Courier werden an
Leipzig in der

CreugJn Magdeburg in der
Breiteſchen Buchhandlung,

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonnabend den 23. September
Hierzu eine Beilage.
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Das 70ſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, u bewilligen, und dem bisherigen zweiten Direktor Bloch den

enthält unter
Nr. 3030. Den Allerhöchſten Erlaß vom 25. Auguſt d. J. nebſt Tarif

zur Erhebung des Hafen und Brücken Aufzugsgeldes in
Stettin von demſelben Tage und

39031. die Allerhöchſte Urkunde vom 1. September d. J., betreffend
die Beſtätigung des fünften Nachtrags zu den Staruten der
oberſchleſiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft nebſt dieſem Nachtrage.

Berlin den 21. September 1848.
Geſetz ſammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Jch habe den Miniſter-Praſidenten von Auerswald, ſo

wie die Staats- Miniſter Hanſemann, Frhr. v. Schrecken-
ſtein, Milde, Märcker, Gierke und Kühlwetter, ih-
rem Antrage gemaß, von ihren bisherigen Aemtern entbunden,
und zugleich: 1) den General der Jnfanterie von Pfuel zum
Miniſter -Praſidenten und Kriegs- Miniſter, 2) den Ober-Praſi
denten der Rheinprovinz Eichmann, zum Miniſter des Jn-
nern, und 3) den Ober-Praäſidenten der Provinz Sachſen, von
Bonin, zum Finanz- Miniſter ernannt. 4) Die Leitung des
Miniſteriums der auswaärtigen Angelegenheiten habe Jch dem
Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Donhoff, jedoch auf
ſeinen Wunſch nur interimiſtiſch übertragen. 5) Das Miniſte-
rium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten wird vorläu-
fig von dem Miniſter des Jnnern, und 6) das Miniſterium
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vorläufig von dem
Finanz Miniſter mit verwaltet werden. 7) Mit der Wahrneh-
mung der Geſchäfte des Juſtiz- Miniſteriums habe Jch, bis zur
Wiederbeſetzung dieſes Miniſteriums, den Unter- Staats Secre-
tair Müller beauftragt. Mein gegenwartiger Erlaß iſt durch
die Geſetz- Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Bellevue, den 21. September 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(contraſ.) von Pfuel.
An das Staats Miniſterium.

Berlin, d. 21. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem SeehandlungsDirektor, Geheimen Ober- Finanzrath Kay-
ſer, die nachgeſuchte Verſetzung in den Ruheſtand in Gnaden

Vorſitz in der General- Direktion der Seehandlung und die Lei-
tung der Geſchäfte derſelben zu übertragen.

Jch bin den Truppen welche für die Sache des deutſchen Vaterlan
des in SchleswigHolſtein thätig geweſen ſind, das Anerkenntniß ſchuldig,
daß ſie durch Tapferkeit auf dem Schlachtfelde, gute Disziplin und ſittli
ches Wohlverhalten den echten Geiſt preußiſcher Krieger bewährt und den
Ruhm des Heeres gemehrt haben. Ich trage Jhnen deshalb auf, dem
bewährten Führer derſelben, allen Ober und Unteroffizieren und Sol
daten Meinen Dank und Meine Zufriedenheit auszuſprechen und zugleich
die in der Beilage enthaltenen OrdensVerleihungen c. bekannt zu ma
chen, welche Jch für beſondere Auszeichnungen bewilligt habe.

Sansſouci, den 19. September 1848.
(gez Friedrich Wilhelm.

v (gegengez.) Frhr. von Schreckenſtein.
n

den Kriegs-Miniſter, General- Lieutenant Freiherrn
von Schreckenſtein.

Berlin d. 20. Sept. Heute Vormittag hatte die hie
ſige Garniſon Parade vor dem kommandirenden General in den
Marken, General der Kavallerie von Wrangel. Die Jnfante-
rie war unter den Linden in der Reit-Allee und die Kavallerie
vor dem Brandenburger Thore aufgeſtellt. Der General von
Wrangel kam um 11 Uhr von Charlottenburg, wo ſich deſſen
Hauptquartier befindet, wurde von den Truppen mit dreima
ligem Hurrah empfangen, ritt die Front herauf und ließ dann
in halben Zugen am Zeughauſe bei ſich vorbeimarſchiren. Eine
große Zahl von Generalen, worunter auch der General von
Colomb, und Stabs- Offizieren war bei der Parade zugegen, die
auch ein großes Publikum herbeigezogen hatte.

Die hieſigen Zeitungen enthalten folgende Bekanntma
ungch Recdem bereits ſeit einigen Tagen Reibungen zwiſchen Soldaten

des Füſilier- Bataillons 24ſten Jnfanterie- Regiments und Perſonen des
Civilſtandes in der Nähe der Kaſerne des gedachten Bataillons ſtattgefun-
den hatten iſt es geſtern Abend gegen 9 Uhr zwiſchen denſelben zu einer
bedeutenden Schlägerei gekommen. Hierbei ſind durch die Schutzmann-
ſchaften und Bürgerwehr ſechs Füſiliere verhaftet worden, von denen fünf
wegen der erlittenen Verletzungen in das Lazareth haben gebracht werden
müſſen. Als die Füſiliere in Folge des an ſie ergangenen Befehls ſich
nach der Kaſerne zurückzogen, wurden dieſelben mit Steinwürfen verfolgt.
Hierdurch iſt auch der Commandeur des Regiments, der zur Steuerung
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des Unfugs mit vielen anderen Offizieren herbeigeeilt war und ſich am
Kaſernenthor aufhielt, am Kopfe ſchwer verletzt worden was natürlich
die Aufregung unter den Soldaten in einem hohen Grade ſteigern mußte.
Mehrere Perſonen des Civilſtandes ſind gleichfalls verwundet worden und
namentlich hat ein, mit einem bunt-kattunenen Schlafrock bekleideter,
mit einem Gewehr bewaffneter Civiliſt (nicht Bürgerwehrmann) eine
ſchwere Verwundung am Kopfe erhalten. Zur Vermeidung übertriebener
Gerüchte wird hiervon das Publikum mit dem Bemerken in Kenntniß ge-
ſetzt, daß die gerichtliche Unterſuchung verfügt iſt und mit aller Strenge
des Geſetzes gegen die Theilnehmer dieſes Exzeſſes eingeſchritten werden
wird. Berlin den 49. September 1818. Für den Gouverneur: von
Thümen, General-Major und Commandant.

Auf den Antrag des Abgeordnetn Dr. Brehmer hat die
Central Abtheilung der conſtituirenden Verſammlung einſtim
mig anerkannt daß es dem ſtaatlichen Verbande obliege, fur
die Unterſtützung ſolcher Familien, welche bei Zuſammenziehung
der Landwehr durch Einberufung ihrer Verſorger vorübergehend
in ihrem Einkommen geſchmalert, und hülfsbedürftig geworden
ſind, in dem Sinne Fuürſorge zu treffen, daß dieſe Familien
vor Mangel geſchuützt und vor dem Verſinken in Armuth be-
wahrt werden. Die Abtheilung hat beantragt: das Staats-
miniſterium zur Vorlegung eines dieſen Grundſatzen entſpre
chenden Geſetzes nach dem Erſcheinen der Gemeindeordnung zu
veranlaſſen.

Köln, d. 20. Sept. Geſtern Abend nach 10 Uhr wurde
das auf Kriegsfuß ſtehende, 100 Mann ſtarke Bataillon des
27. Regiments auf drei Dampſfſchiffen nach Mainz eingeſchifft.
Das Bataillon iſt nach Frankfurt beſtimmt. Dieſen Morgen
um 3 Uhr verließ ein Bataillon des 25. Regiments die Stadt
mit derſelben Beſtimmung vor S Uhr traf ein Bataillon des
16. Regiments aus Duſſeldorf hier ein und bezog ſogleich die
Kaſerne des 25. Regiments.

Frankfurt a. M., d. 19. Sept. Es iſt noch nicht
moöglich, die traurigen und ſchmerzlichen Ereigniſſe, welche den
eſtrigen Tag ausfuüllten, an einander zu reihen und ein vollſKandiges Bild derſelben zu geben. Einzelnes tritt hervor in

gefallen und viel Blut iſt gefloſſen. Jm Laufe des Nach-
mittags wurde der Zuſtand der Stadt von Minute zu Mi-
nute gefahrvoller.

Bedingung, daß die Truppen aus der Stadt gezogen wur-
den und man vollſtändige Amneſtie bewillige. Das Miniſte-
rium forderte dagegen von den Fuhrern der kämpfenden
Volksmaſſen, daß dieſe Letzteren ſofort die Waffen niederlege
ten dann wolle man weiter unterhandeln. Um 4 Uhr ent-
ſchloß ſich das Miniſterium bis 5 Uhr eine Waffenruhe zu
bewilligen, welche über die Möglichkeit, den Frieden herzu-
ſtellen entſcheiden ſollte. Jeder Verſuch mißlang, und um
5* Uhr begann der Kampf mit verdoppelter Wuth von
Neuem. Da es den Volksmaſſen gelungen war, einzelne
Häuſer zu beſetzen, ſo entſpann ſich ein hartnaäckiger, äußerſt
gefährlicher Straßenkampf, und das Schickſal der Stadt
Frankfurt war kaum zweifelhaft, wenn die Truppen beſiegt
worden waren. Bei dieſem Kampfe leiſteten die preußiſchen
Majore v. Deetz und v. Boddien die von jeder Seite aner-
kannteſten Dienſte, und die Mitglieder der Linken geben ih-
nen ſelbſt das Zeugniß, daß ſie in das dichteſte Feuer mu-
thig gegangen, als es galt, die Streitenden augenblicklich zu
trennen. Etwa um dieſe Zeit gelangte die Nachricht in die
Stadt, daß General v. Auerswald und Furſt Lichnowsky von
heranziehenden Schaaren vor der Stadt gefangen ſeien, und
daß nur die eiligſte Hülfe ſie retten könne. Major Deetz
eilte mit einer Compagnie Jnfanterie in die Gegend, wo nach
den erhaltenen Nachrichten jene Männer weilen mußten; lei-
der langte er daſelbſt zu ſpät an. Denn bald fand er den
Furſten Lichnowsky furchtbar verſtummelt in ſeinem Blute
ſchwimmend. Man hatte jenen unglücklichen Mann im ei-
gentlichen Sinne des Wortes zerfleiſcht und ihm die Glieder
mit Knütteln zerſchlagen wie die Augenzeugen angeben, hatte
er erſt, nachdem er bereits niedergeſtreckt auf der Erde lag,

oller. Mehrere Deputationen der linken Seite
verlangten die Einſtellunz des Kampfes doch ſtets unter der

ten, zeigten die beſonnenſte Haltung, und unverkennbar 6 Uhr Abends. So eben ſind zwiſchen 30 und 40 Ge
wollte man nur dann den Kampf ernſtlicher aufnehmen, wenn fangene, Theilnehmer der geſtrigen Ereigniſſe, unter ſcharfer
dies unvermeidlich geworden war. Dieſer Zuſtand trat Bedeckung zur Taunuseiſenbahn gebracht worden um auf der-
nach 1 Uhr ein, und es wurde von beiden Seiten mit einer ſelben nach Mainz (Fort Hartenberg) transportirt zu werden.
Heftigkeit, welche man mit dem Namen Wuth“ belegen Frankfurt a. M., d. 19. Sept. 4 Uhr Nachmittags.
dürfte, gekämpft. Zahlreiche Opfer ſind auf beiden Seiten Jch bin im Stande, Jhnen nach amtlichen, obwohl nicht ge-

Erſcheinungen die theils wahrhaft erhaben, theils über den tödtlichen Schuß in den Leib empfangen. Als die leider v
raſchend, zuweilen ſchrecklich ſind. Das Nachſtehende iſt zu ſpäte Hülfe kam, erwachte Fürſt Lichnowsky aus ſeiner O
meiſt ein aus eigener Anſchauung hervorgegangenes Bild, oder Betäubung, und das Wiederſehen und der bald darauf er- lu
es grundet ſich auf Erzaählungen, die vollſtändig authentiſch folgte Abſchied dieſer beiden Männer ſoll erſchutternd gewe- ſa
ſind. Erhaben müſſen wir die Ruhe nennen, mit welcher ſen ſein. Herr v. Bethmann hat den ſchwer Verwundeten O
die Nationalverſammlung ihre Berathungen fortſetzte, wah- mit edler Gaſtfreundlichkeit bei ſich aufgenommen und ihn ſt
rend ein Sturm gegen die Thüre der Paulskirche gerichtet liebevoll gepflegt, bis Nachts 11 Uhr Fürſt Lichnowsky ver ge
war, und hier zeigte ſich Herr v. Gagern ganz in ſeiner ern ſchied. Die Leiche des Generals v. Auerswald wurde erſt ſe
ſten Große. Und doch handelte es ſich, wie die nachfolgenden gegen 11 Uhr aufgefunden und zur Stadt gebracht. Ein Sen- li
Scenen es ergaben, wie es ſich mehr und mehr durch die ſenhieb in den Kopf war ihm todtlich geweſen; zahlloſe an- d
Ausſagen der Gefangenen beſtatigt, um das Leben oder die dere Wunden bedeckten den Leib des ehrenwerthen Mannes, u
Freiheit der Majoritat. Eine Aufhellung dieſer Verhaltniſſe deſſen Herz wahrhaft fur das Volkswohl ſchlug. Der in
wird Deutſchland einen ernſten Aufſchluß über die Zwecke ei Kampf wurde in den Straßen fortgeſetzt, und Major v. Bod- e
ner Partei geben, die hier das äußerſte Ziel zu erreichen dien führte die immer zuſtromenden Truppen in das Gefecht, i
hoffte. Ueberraſchend war in den Vormittagsſtunden die indem er ſich zu Pferde an die Spitze der einzelnen Colon-
Ruhe und Beſonnenheit der öſterreichiſchen und preußiſchen nen ſetzte. Es gelang, eine Barrikade nach der anderen zu
Truppen. Letztere ſtuürmten auf dem Romerberge funf Bar nehmen, und alle ins Gefecht gezogenen Truppen zeigten ſ
rikaden hintereinander ohne einen Schuß zu thun; mehrere die gleiche beharrliche Tapferkeit. Wie groß die Gefahr für 2
preußiſche Soldaten erhielten hierbei Verwundungen durch Frankfurt war, dies nachzuweiſen, ſoll einem ferneren Artikel 1
Steine. Jn der Mitte dieſer Truppen befanden ſich mehrere vorbehalten bleiben, wenn die zahlreichen Beweiſe actenmäßig t
preußiſche Offiziere der Nationalverſammlung in burgerlicher feſtgeſtellt ſind. Dank gebührt den tapfern Truppen die nicht
Kleidung, welche beruhigend auf die Soldaten zu wirken be nur muthig zum Kampfe gingen, ſondern auch jeden Exceß
muht waren, und den Gebrauch der Schußwaffen zu hindern vermieden, wie ſie ſonſt bei Gelegenheiten dieſer Art vor
ſuchten die preußiſchen Offiziere, welche die Truppen fuühr- kommen. (OPA.-Ztg.)



i che auf die Ermordung des Fürſten von Lychnowski und
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ſchaffenheit der an der Leiche vorgefundenen Wunden, als die

Ausſagen von Augenzeugen laſſen keinen Zweifel daruber, daß
der Oberſt wenigſtens das Gluck gehabt hat,
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gebung der Stadt und den von Hanau erwarteten Zuzug zu
recognosciren.
ſchuſſen empfangen, verſuchten ſie, wie es ſcheint auf verſchie
denen Wegen die Stadt wieder zu gewinnen
Seiten zuruckgewieſen, ſind ſie eine Zeit lang zwiſchen den Gar-
ten auf ſchmalen Pfaden herumgaloppirt, immer von den Schüſ-
ſen der Jnſurgenten gejagt, bis ſie zuletzt, zwiſchen den Hecken
gefangen, ſich genöthigt geſehen haben abzuſteigen, um wo
moöglich zu Fuß zu entkommen.
den Verfolgern alsbald erreicht, hier ſein Ende gefunden. Fuürſt
Lychnowski hingegen, als ein ſtarkerer und gewandter Mann,

Won einem Poſten der Aufrührer mit Flinten-

aber von allen

Oberſt v. Auerswald hat, von

leiſtete, obwohl unbewaffnet, den heftigſten Widerſtand und er-
hielt hier die erſten Wunden von einem Beile, namlich eine

lange und klaffende Kopfwunde, eine Wunde über die linke
Hand, ſo wie 3--4 parallele Hiebe in den rechten Arm, die
den Knochen zerſchmetterten und, nach ihrer Richtung zu ur
theilen,

Streiche empfangen wurden. Jnzwiſchen gelang es dem Schwer
in der Abwehr gegen die auf den Kopf gerichteten

verletzten, eine kleine Gartenwohnung zu erreichen und mit
Hülfe der Bewohner ſich zu verrammeln als aber die Morder
Feuer anzulegen drohten, verließ Lychnowski das Haus frei-
willig, und, an Rettung verzweifelnd, durch ſeine Wunden zu
jeder Gegenwehr unfaähig, bat er nur noch um einen raſchen

Aber die bitterſten Qualen waren ihm noch vorbehalten.
Das Mord- Geſindel trieb unter allerlei körperlichen Mißhand-
lungen mit dem ritterlichen, nun wehrloſen Manne ſeinen grau-
ſamen Spott
Don-Quixote, hetzte ihn eine Zeit lang im Kreiſe herum und
ſtellte den von Blutverluſt Erſchöpften zuletzt mit dem Geſichte
gegen eine Mauer, um ihn als Scheibe zu benutzen. Jn die-
ſer Stellung empfing er mehrere Schüſſe, namentlich einen todt-
lichen Flintenſchuß, der von hinten nach vorn den Unterleib
durchbohrte aber ſo ſtark war die Lebenskraft dieſes muthigen,
unbeugſamen Mannes, daß Furſt Hohenlohe, der, durch Zufall
in die Nahe geführt und von dieſen Vorgangen unterrichtet,
eine Cavallerie-Patrouille herbeigeholt hatte, ihn noch immer
in ſtolzer, aufrechter Stellung fand. Jn das Haus des Hrn.
Bethmann und ſpäter auf ſein Verlangen in das Heiligen-
Geiſt-Spital gebracht, behielt der Verwundete ſeine volle Be-
ſinnung und die ganze Kraft ſeiner Sprache bis zum letzten
Augenblicke er ertheilte alle Aufſchlüſſe, die zur Entdeckung der
Morder führen konnen, und unterzeichnete mit dem zerſchmet-
terten Arme ſein Teſtament. Gegen ein Uhr Morgens iſt er
nach kurzem Todeskampfe verſchieden. Jm ganzen Verlaufe je-
ner blutigen franzooöſiſchen Revolution iſt ein ahnlicher Grauel,
wie dieſer Mord an den preußiſchen Abgeordneten, nicht erhoört
worden. Jn welchen Abgrund von politiſchem Fanatismus und
ſittlicher Zerruttung des Volkes laſſen ſolche Vorgange uns hin-
abblicken! Hier thut eine energiſch durchgeführte Kur noth;
möge dem Parlamente dazu Kraft und Maß nicht abgehen! (K.Z.)

Nach der „Koöln. Ztg.“ wird auch der alte Jahn vermißt,
der am 18. in Bockenheim angegriffen und noch nicht aufge-
funden werden konnte.

mit einem weißen Tuche drapirte man ihn als

richtlichen Ermittelungen die näheren Details mitzütheilen, wel

t

Frankfurt a. M., d. 20. Sept. Vormitt. 101/, Uhr.
Jn der heutigen 82. Sitzung der deutſchen Reichsverſammlung
ſtattet Fallati Namens des Geſetzgebungsausſchuſſes Bericht
ab über die Verkündigung der Reichsgeſetze. Der prov. Juſtiz
miniſter R. Mohl legt einen Geſetzentwurf vor, den Schutz
der Abgeordneten betreffend. Ueber die Frage, ob dieſer An
trag an einen Ausſchuß zu verweiſen ſei, wird in dieſem Au-
genblicke die Discuſſion geſchloſſen und der Beſchluß gefaßt,
denſelben an den Ausſchuß fur Geſetzgebung zu verweiſen.

Seit heute früh ſind ſammtliche Thore unſerer Stadt wie
der geöffnet, und es ſtellt ſich dem freien Verkehr durchaus kein
Hinderniß mehr entgegen. Die Meſſe nimmt ungeſtort und mit
erneuerter Lebhaftigkeit ihren Fortgang. Die Zufuhr von Außen
und die commercielle Bewegung im Jnnern ſind gleichmaßig
ſehr ſtark.

Geſtern iſt nachſtehende Bekanntmachung hier veroffentlicht
worden „Jn Folge der Erklarung des Belagerungszuſtandes
iſt ein ſtandiſches Kriegsgericht niedergeſetzt. Daſſelbe hat in
der Hauptwache ſeinen Sitz es ſind ſomit dahin alle etwaigen
Gefangenen abzuliefern. Frankfurt, den 19. September 1848.
Der Reichsminiſter der Juſtiz. Robert Mohl.«

Frankfurt a. M., d. 20. Sept. (Amtlich). Nach
dem der zweite Vicepraſident der deutſchen Nationalverſamm-
lung, Friedrich von Hermann das ihm von dem Reichsver-
weſer zur Bildung eines Miniſteriums ertheilte Mandat zu
rückgelegt hat, ſo haben nach dem Wunſche des Reichsverwe-
ſers die hier anweſenden Mitglieder des früheren Miniſteriums,
damit die nöthigen und dringenden Regierungsgeſchäfte beſorgt,
und bei der ernſten Zeit des Vaterlandes die Verpflichtun-
gen der proviſoriſchen CEentralgewalt in ihrem vollen Umfange
erfullt werden, ſich am 17. September 1848 bereit erklart,
alle Geſchäfte mit voller Verantwortlichkeit ſo lange fortzufuüh-
ren, bis das neue Miniſterium gebildet ſein wird, was wie
ſie erwarten, in kürzeſter Zeit der Fall ſein durfte. Uebri-
gens hat der Reichsverweſer die Leitung der auswartigen An-
gelegenheiten dem interimiſtiſchen Reichsminiſter des Jnnern,
jene der Finanzen dem interimiſtiſchen Reichsminiſter des Han
dels übertragen.

Der Erzherzog- Reichsverweſer hat an die in Frankfurt be-
findlichen deutſchen Truppen folgenden Tagesbefehl erlaſſen:

Soldaten!
Die Unerſchrockenheit, Dienſttreue und aufopfernde Hinge

bung, mit welcher Jhr in den verfloſſenen denkwuürdigen Stun-
den die ſtrafbaren Angriffe auf die Sicherheit und Unab-
hangigkeit der Vertreter des deutſchen Volkes beſiegt, die Jn-
nigkeit, mit welcher Jhr als würdige Repraäſentanten ſo ver
ſchiedener deutſcher Heeresabtheilungen Euch auf dem Felde
der Gefahr und der Anſtrengungen die tapfere Bruderhand
gereicht, und hierdurch der Welt das ſchoönſte Beiſpiel der neu
und kräftig erſtehenden deutſchen Einheit gegeben habt, ver-
pflichtet mich, Euch meine Bewunderung auszuſprechen. Moch
tet Jhr nachſt dem ſchonen Bewußtſein, das deutſche Vater-
land vor blutiger Anarchie bewahrt, und ihm hierdurch den
wichtigſten Dienſt geleiſtet zu haben auch in dem herzlichen
Danke, welchen ich hiermit den ſammtlichen Befehlshabern
und Mannſchaften der hier vereinigten Truppen zu erkennen
gebe, einigen Lohn für Euer Verhalten empfinden.

Frankfurt a. M., den 19. September 1848.
Der Reichsverweſer: Erzherzog Johann.

Der interimiſtiſche Reichskriegsminiſter: v. Peucker.
Altona, d. 19. Sept. Am geſtrigen Nachmittage er-

ſchienen hier die daäniſchen Marine Offiziere Krieger und Wilde
in voller Uniform und begaben ſich zum Oberpraſidenten, von
dem ſie die Auslieferung des auf der Elbe ſtationirten Wacht
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ſchiffes verlangten. Abgeſehen davon, daß die Auslieferung die-
ſes Schiffes, welches die proviſoriſche Regierung mit großen
Koſten neu hat aufbauen laſſen, nicht unter den Art. 5 des
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes fallen dürfte, erſcheint es an-
erkannten kriegsrechtlichen Grundſätzen zuwider, daß Offiziere
der kriegführenden Theile während des Waffenſtillſtandes ohne
beſondere Autoriſation das feindliche Land beſuchen.

Schleiz, d. 19. Sept. Durch Verordnung vom 9. Sept.
iſt der conſtituirende Landtag fur die Fürſtenthümer Reuß
j. L. auf den 2. Oct. nach Gera berufen worden. Die Verord-
nung iſt vom Fürſten Heinrich LXII. zugleich im Auftrage
des Fürſten Heinrich LXXII. von Ebersdorf unterzeichnet, wel
cher ſeine Regierungsrechte an Erſtern als ſeinen verfaſſungs-
maßigen Nachfolger abzutreten gedenkt, wodurch die Fürſten
thuümer Schleiz, Lobenſtein, Ebersdorf, Gera und Saalburg
unter Eine Adminiſtration kommen werden.

Munchen, d. 17. Septbr. Soeben, Morgens 6 Uhr,
treten die ſeit über ein Jahr hier im Stillen verbundenen An-
hänger des Deutſch Katholicismus zu einer erſten offentlichen
Verſammlung im Saale des Paradiesgartens zuſammen. Die
Verſammlung wird eröffnet durch eine Anrede des Prof. Dr.
Kreutzer, in welcher die Mißbrauche der römiſch- katholiſchen
Kirche und das Weſen der neuen Kirche eine genaue Erorte-
rung erfahren. Den Redner unterbricht mehrmals lauter Bei-
fall aus dem uübervollen Saal und von den reichbeſetzten Gale-
rieen herab. Es erhebt ſich alsdann ein ehemaliger Prieſter der
katholiſchen Kirche, Pfarrer Dumhof aus Jlm- Münſter bei
Pfaffenhofen, gebürtig aus Paſſau, der ſeinen Austritt aus der
römiſch katholiſchen Kirche und ſeinen Uebertritt zum Deutſch
Katholicismus in feierlich abgelegtem Bekenntniß ankündigt.
Seit 17 Jahren katholiſcher Prieſter, hat er ſeit zwei Jahren
den innern Umſchwung erhalten und ſich ſeit zwei Tagen von
der katholiſchen Kirche durch Verlaſſen ſeiner ſchönen Pfarre
und der ihn ſehr liebenden Gemeinde losgeſagt. Der Redner
wird an die Spitze der Gemeinde erhoben, und dieſe begrüßt
ihn am Schluſſe ſeines gediegenen Vortrags mit ſtuürmiſchem
Beifallrufe. Zum Schluſſe lieſt Prof. Dr. Kreutzer noch einmal
die Glaubenslehren der jungen Kirche vor, worauf dann die
Einzeichnung der Mitglieder in ausgelegten Liſten erfolgt. Wir
haben mehre Hundert bemerkt. Es verdient beſonderer Erwah-
nung, daß die Redner die neue Gemeinde von aller Betheili-
gung an politiſchen Agitationen frei ſprachen und ſie für alle
Zukunft davon fernzuhalten feierlich gelobten.

Wien, d. 17. Sept. Heute Morgen 10 Uhr fand im
Odeon eine große, von 8- 10,000 Menſchen beſuchte Ver
ſammlung der Deutſchkatholiken ſtatt. Nachdem Prediger Wag-
ner den trierſchen Brief verleſen, wurde Johannes Ronge auf
das feierlichſte empfangen und hielt eine kraäftige, begeiſternde
Rede über das Weſen des Deutſchkatholicismus, begleitet von
dem Enthuſiasmus der Tauſende. Die Verſammlung wurde
in keiner Weiſe geſtort. Nachmittag fand in demſelben Saale
die conſtituirende Gemeindeverſammlung ſtatt. Die Vorſchlage
zur Begründung der Verfaſſung wurden mit wenig Abande-
rungen angenommen 2000 Mitglieder unterzeichneten, erklär
ten ihren Beitritt zur Gemeinde und wahlten einen proviſori-
ſchen Vorſtand von 7 Mitgliedern. Darauf wurden mehrere
Adreſſen an die Gemeinde verleſen. Ronge geht nach dem er-
ſten feierlichen Gottesdienſte am 24. Septbr. nach Marburg in

zur Bildung eines italieniſchen Völkerbundes eine Art von Vor
parlament in irgend einer Stadt Mittel-Jtaliens zu verſammeln.
Der Gedanke iſt neuerdings beſonders hier lebhaft angeregt und
Einladungen zu einer Zuſammenkunft an alle politiſch hervor
ragenden Männer der verſchiedenen italieniſchen Staaten erlaſſen
worden. Gioberti, der hier eines granzenloſen Anſehens ge
nießt, S Seele dieſes Gedankens.

In Genua nimmt die Aufregung mit jedem Tage zu.Die republikaniſche Partei entfaltet S Auen Clubs eine große

Thätigkeit. General Durando iſt als außerordentlicher koönigl.
Commiſſär mit faſt unbeſchrankter Vollmacht dahin abgegan-
gen, ebenſo ein Regiment von Aleſſandria, um den jeden Au
genblick befürchteten Ausbruch niederzuhalten.

Turin, d. 12. Sept. Der Waffenſtillſtand iſt heute
in Aleſſandria durch beiderſeitige Uebereinkunft auf zwei Wochen
verlaängert worden. Man ſchreibt dieſes Reſultat einzig dem
ent ſchiedenen und dringenden Auftreten des engliſchen und fran
e n e ſich beim König im Hauptquartier
efinden. er öſterreichiſche Bevollmachti ei ian yiſch maächtigte reiſte ſogleich nach

Nachrichten aus Livorno vom 10. zufolge herrſcht dort
zwar Ruhe, aber die Stadt hat ſich dem Großherzog nicht un-
terworfen. Dieſer erklärt, daß Guerazzi Zugeſtändniſſe gemacht,
zu denen er nicht ermächtigt geweſen ſei. Guerazzi ſcheint aber
ſeine Macht nun nicht niederlegen zu wollen, und auf die Re
publik hinzuarbeiten.

Genuag, d. 13. Sept. Mit dem Dampfer Palermo ka-
men geſtern Nachrichten von Sicilien bis zum 8. Nach dieſen
landete das neapolitaniſche Geſchwader am 3. d. M. in Meſ-
ſina. Schon einige Stunden vor der Landung feuerten die
Schiffe auf die Stadt und ſetzten dieſelbe an mehreren Stellen
in Brand. Die Flotte beſtand aus 3 Fregatten, 13 Dampfern,
20 Kanonenbarken, S Brandern und 30 Transportſchiffen. Die
Landung fand an der Küſte von Maregroſſo ſtatt und unter
heftigem Feuer der Meſſiner. Ein wüthender Kampf von meh-
reren Stunden fiel zum Nachtheil der königl. Truppen aus,
welche ſich gegen 8 Uhr Abends genöthigt ſahen, ſich wieder
einzuſchiffen, um am nächſten Tag gegen Mittag in Spadafora
zu landen. Am 4. und 5. wurde nun die Stadt regelmäßig
von den Truppen und vom Hafenplatz beſchoſſen. Obgleich an
mehreren Orten brennend und halb in Ruinen, widerſtand die
Stadt mit dem beiſpielloſeſten Heldenmuthe bis zum 6. Abends,
wo die Einwohner ſich zurückzogen und den königlichen Truppen
der Einzug in die brennenden Ruinen frei ſtand. Trotz dieſes
Kriegsſchreckens beharrien die Palermitaner, ſowie die ganze
Jnſel, in ihrem Widerſtand gegen die bourboniſche Dynaſtie.
Einer Schiffsnachricht zufolge hatten die Meſſineſen
ihre Stadt unterminirt und nach dem Einzug der Neapolita-
ner in die Luft geſprengt, dadurch die ganze Stadt zerſtort
und einen großen Theil der neapolitaniſchen Armee unter den
Ruinen begraben dann wären ſie zurückgekehrt und hatten
die übrigen vollends niedergemacht. Dies ſoll am Abend des

S. Sept. geſchehen ſein klingt aber außerſt fabelhaft. Jn
Palermo hart die Regierung auf die Nachricht von dem Lan-
den der neapolitaniſchen Expedition die Errichtung von ſieben
Lagern an verſchiedenen Punkten der Jnſel angeordnet.

Neapel, d. 6. Sept. Die fortwährenden Verlegenheiten
und Verwickelungen, welche die Oppoſition in den Kammern

Steiermark, Gratz, Linz und andern Staädten, wo deutſchka
tholiſche Gemeinden ſich zu bilden im Begriff ſtehen. Außer
dem haben ſich bei Wien zwei Gemeinden angemeldet.

Jralten.
Turin d. 10. Sept. Nach dem Vorbild von Deutſch

land ſind nun auch die Italiener auf den Gedanken gekommen,

dem Miniſterium zu bereiten drohte, indem ſie damit zugleich
die Provinzen in ſteter Gährung zu erhalten bemuht war, muß-
ten der Regierung beſonders im gegenwartigen Augenblicke ſehr
ungelegen kommen. Die Regierung hat ſich daher veranlaßt ge-
ſehen, die Kammern bis zum 30. November d. J. zu vertagen.
Geſtern wurde das betreffende Dekret durch den Finanzminiſter



der AbgeordnetenKammer, durch den Miniſter des Auswärtigen
der Pairskammer verkundet. Die Verleſung dieſes k. Erlaſſes wur
de von den Mitgliedern beider Kammern ſowohl, als von dem
Publikum auf den Galerien in tiefſter Stille angehort, worauf
Pairs und Abgeordnete ruhig auseinander gingen. Dieſen Mor-
gen iſt das Quartier Montecalvario von Truppen, die daſelbſt
bivouakiren, ſtark beſetzt und rings umgeben. Wahrend der
Nacht waren Hausſuchungen und eine allgemeine Entwaffnung
dort vorgenommen worden, weil man aus den Hauſern auf
die Truppen geſchoſſen und allerlei Gegenſtände auf ſie geſchleu-
dert hatte. Jm uübrigen iſt die Ruhe in der ganzen Stadt
hergeſtellt.

Rom d. 4. Sept. Die Finanznoth wächſt von Tag zu
Tag. Die Regierung iſt außer Stand, die dringendſten Oblie-
genheiten zu erfüllen, und es ſcheint ſogar, daß die Finanz-
Kommiſſion nicht die geringſte Ausſicht auf irgend eine Abhulfe
habe. Alle Hulfsquellen ſind verſiegt, und Niemand hat we-
der den Muth, noch das Geſchick, neue aufzuſuchen. Statt
deſſen erfolgen Aufforderungen an das romiſche Volk, Venedig
durch reiche Geldbeiſteuern zu unterſtützen.

Frankreich.
Paris, d. 17. Septbr. Jn der geſtrigen National- Ver

ſammlung fragte Herr Baze den Miniſter des Jnnern, ob es
wahr ſei, daß, wie ein Journal melde, eine gewiſſe Anzahl
Repraſentanten zu Cavaignac berufen worden ſeien, und daß
man dieſelben in die Departements abſenden wolle, um einer-
ſeits die Stimmung und die Meinungen des Landes zu erkun-
den und andererſeits daſſelbe über die Geſinnungen der Natio-
nal- Verſammlung und der Regierung zu belehren. Er frage,
ob dem ſo ſei, und welche Wirkung ein ſolcher Schritt haben
könne. Herr Senard antwortete, die Regierung halte es al-
lerdings damit möglichſt Uebereinſtimmung in den Gang und
die Wirkſamkeit der Verwaltung komme, fur rathſam, ſich durch
zuverlaſſige Männer über den Geiſt der Bevoölkerung, über den
öffentlichen Kredit, uber den Gang der Verwaltung, ſo wie
daruber, ob ihre Vorſchriften richtig aufgefaßt und vollzogen
wurden, genaue Kunde zu verſchaffen. Deshalb wolle ſie, weil
ſie das Bedürfniß fühle, ſich genau zu unterrichten, eine all
gemeine Jnſpection in den Provinzen vornehmen laſſen und
zur Vornahme derſelben Mitglieder der National Verſammlung
als die geeignetſten Berichterſtatter über den Zuſtand der Pro
vinzen waählen. Dieſe Wahl müſſe auch im Lande den beſten
Eindruck machen, weil ſie den innigen Einklang zwiſchen Re
gierung und Verſammlung bekunde. Herr Baze hob hervor,
daß die Regierung in dieſer Sache ſich keinesweges an die Ver
ſammlung, die erſt jetzt von dem Jnſpections-Plane etwas er
fahre, ſondern blos an einzelne Mitglieder derſelben gewendet
habe. Ob dies etwa daſſelbe ſei? Er behaupte: Nein. Ob
es rathſam ſei, im Augenblicke, wo die Verfaſſung berathen
werde, eine gewiſſe Anzahl Mitglieder aus der Verſammlung
zu entfernen? Der Juſtiz- Miniſter Marie: Wir beantragen,
daß die Verſammlung zur Tagesordnung übergehe, und daß
ſie dies durch ein förmlich erläuterndes Votum thue.
und Aufregung.) Viele Repraſentanten drangten ſich um die
Miniſter und richteten eifrige Fragen an dieſelben. Lamoriciere
geſtikulirte lebhaft einige Mitglieder riefen ihm zu, die Regie-
rung biete der Verſammlung Trotz. Hr. Pagnerre (VicePra-
ſident) verließ den Praſidentenſtuhl; eine Menge Mitglieder
umgaben Cavaignac und ſtellten Fragen an ihn, die man in
dem Tumulte nicht verſtehen konnte. Endlich ſtand Cavaignac
auf und verließ den Saal; ihm folgten Lamoricière und die
übrigen Miniſter. Die Repraſentanten blieben im eifrigſten
Geſpräch beiſammen. Die Sitzung blieb eine Viertelſtunde lang
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der findet Montag,

(Larm

thatſächlich ſuspendirt; da traten Cavaignac und die Miniſter
wieder ein. Der Praſident Marraſt: Ich will die Aufregung
der Verſammlung nicht verlängern. Jch ſchlage folgende Ta
gesOrdnung vor „Die Verſammlung, nachdem ſie die Erlaäu
terungen der Regierung gehört hat, ſchreitet, der vollziehenden
Gewalt die Verantwortlichkeit für die beabſichtigte Maßregel
überlaſſend, zur Tagesordnung. Hr. Baze beſtieg die Tri
büne. (Gewaltiger Tumult.) Cavaignac wollte ſich entfernen;
man hielt ihn zurück. Der Tumult dauerte fort. Hr. Baze
ſtimmte der vorgeſchlagenen Tagesordnung bei. Hr. Marraſt
verlas dieſelbe nochmals, worauf ſie angenommen wurde. Die
Verſammlung trennte ſich in großer Aufregung.

Heute finden die Erſatzwahlen fur die Nationalverſammlung
ſtatt. Vor Donnerstag Nachmittags kann das Reſultat nicht
bekannt ſein. Wenn uns die Anzeichen nicht täuſchen, ſo ſie
gen in Paris die Socialiſten Raspail, Thoré, Cabet. Die
Bannmeile wird vielleicht den Märtyrer Louis Napoleon durch
ſetzen. Der Sieg der Socialiſten wäre ein harter Schlag fürs
Miniſterium. Man bedenke: 150,000 Wahler votiren fur Man
ner, welche die Regierung ins Gefängniß oder ins Exil warf!
Die Frage wird in der That mit jedem Augenblick kritiſcher
und nur die Angſt vor neuen Straßenkämpfen vermochte die
Nationalverſammlung zur Aufrechthaltung der Senardſchen
Regierung.

Geſtern Abend bot Paris einen ſeit drei Monaten unge
wohnten Anblick dar dichte Gruppen hatten ſich auf den Stra-
ßen, Platzen und Boulevards gebildet, in denen die geſtrige
Sitzung der Nationalverſammlung und die heutigen Wahlen
discutirt wurden. Die Gruppen hatten jedoch durchaus einen
friedlichen Charakter und die Polemik war gemaßigt. Starke
Cavalerie-Patrouillen durchzogen ſchweigend alle Theile der
Stadt es fiel nicht die geringſte Unordnung vor.

à —DZD E —D nene

Meßbericht.
Leipzig, d. 20. Sept. Der Meßverkehr hat ſeit Anfang dieſer

Woche und früher in einer Art begonnen, die für viele Artikel auf eine
gute Meſſe ſchließen läßt. So findet z. B. Sohlenleder zu höhern Preiſen
guten Abſatz, und da die Vorräthe nicht groß ſind und Bedarf vorhanden
iſt, ſo kann an einer guten Ledermeſſe kaum mehr gezweifelt werden.
Geringe und Mitteltuche ſinden ebenfalls guten Begehr, und Poſten von
Bedeutung ſind unausgepackt gleich weiter verſendet worden. Da die Zu
fuhren von Tuchen ebenfalls gering ſind, ſo läßt ſich der Verkauf weit
leichter als an der vorigen Meſſe bewirken. Sächſiſche Manufacturwaa-
ren, und darunter insbeſondere die halbwollenen, gehen gut ab und ha-
ben mehrere Fabrikanten aus Merana, Glauchau c. bereits um neue Waga-
renſendungen nach Hauſe geſchrieben. Engliſche und franzöſiſche Manu-
factur und Seidenwaaren blieben bis jetzt ziemlich vernachläſſigt und dürf-
ten auch kaum eine gute Meſſe machen, da die Hauptabnehmer aus der
Moldau und Walachei fehlen und von Polen auch nicht viel erwartet
wird.

Freie Gernutetiäoe.
Die ſchon angekündigte Verſammlung der Gemeindemitglie-

den 25. Septbr. Abends 7 Uhr auf dem

Bahnhofe ſtatt. Der Vorſtand.
Fonds- und Geld Cours.

Berlin den 21. September.

--WWWwWwrr22DJ

Brief. Geld.ſ3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 731 omm. Pfndbr 3 892 89
Seeh. Präm. u. Nm. do. 3 895 89Scheine. 87 lefiſche do. 31 SKur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. rant. do. 31Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 81 eObligat. 3 uWſtpr. Pfandbr. 3 709/, Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4957 95* And. Goldm. à

do. do. 3 788 J 5 Thlr. 127 128Oſtpr. Pfandbr. 31 86 isconto 3 4
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Eiſenbahn-Aetien. Kashr loco 11ſ b Sept. Oct. 11,Stamm Actien. 3f. Zf. T 1Brl. Anh. Lit. 4 ov./ Dec. 11 f. nominell.A. B. 84i/, G Dec. Jan. 11do. Hamb. 4 65 B. e Jan. Febr. 117do. St.Star. 4 87 bz. Brl.-Anhalt. 4 83/, G. Spiritus loco ohne Faß 172 verk.
do. Pots.M. 4 503/, B. do. Hamb. B. Sept. Oct. 17i,Mgd. Hlbft. 4 o B. do. Pots.M. 4 78 SHct./ Nov. 17-17do. Leipz. do. do. 5661/, V. pr. Frühjahr 18- i 7Halle Thür. 4 51 à bz. e e s nEin Mind. 31/, 74 bz. u G. a r B. Waſſerſtand der Saale beido. Aachen 42 bz. T m am 21. Se e eng 6 Uhr am Untes d 11 Zoll
Bonn Cöln Rh. v. St. gar. 3 Pege 5 11 Jol.Düſſid. Elbf. T do. 1. Prior. 4 D am 22. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
Steel. Vohry. 4 30 G. do. Stm.Pr. 4 68 B. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
Nſchl. Märk. s 68 bz. Düſſd. Elbf. à am 21. September 55 Zoll unter 0.do. Zwgbhn. c z 818/, bz.l. Lit. A. 31 87 9. 90. 94 G.v rit B. z er F. do. III. Serie. 88 V. Fremdenliſt e.
Soll de 4 S v e Angekommene Fremde vom 21. bis 22. September.
vrölgretd 4 F 3 Jm Kronprinzen Hr. Partik. Graf v. Oertzen a. WiOberſchieſ. ten. Hr.r 7 G Se an. 5 4 Major v. Lüptow a. Erfurt. Hr. Rittmſtr. v. Brandt m. Sohn

S e Steel. Kohw. 5 E a. Coburg. Die Hrrn. Kaufl. Meier a. Halberſtadt, Kunze u.
Brieg Reiſe bWSrel.-Freib. rn BerlinQuitt. Bog. u. Stam. Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Rötger m. Fam. a. Tangermünde. Hr.
Brl. Anh. 8. 4 83 G. Actien. Paſtor Gandert m. Gem. a. Schraplau. Die Hrrn. Kaufl. OttoMgd.Wittb. 4 Dresd -Görl. 4 a. Nordhauſen Hilmers a. Berlin, Pommer a. Stettin, Hollo a.Aach.Maſtr 4 S Lecyre Dresd 7 Bremen Simon a. Mainz.
Th. Vb. Bhu. 4 Chwn. Riſa. 4 Goldnen Ring Hr. OAmtm. Harmening a. Lodersleben. Hr.
Ausl. Quittbeg- Sächſ.- Bair. 4 S Gutsbeſ. Breiting a. Karsdorf. Hr. Faktor Zimmermann a. Ro
Ludw. -Bexb. Kiel Altona] 4 87 G. thenburg. Hr. Pred. Schaub a. Heimſen. Hr. Stud. Anders a24 Fl. 4 Amſt. Rourd. 4 Jena. Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Berlin, Bräuning a. Mag
Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4 341/, B. 34 G. deburg.Sr.- W. 4 à 405 u. b n r Ho Hr. r Ein a. Mag n Hr. Partik.3 öber a. Saarlouis r. Rechnungsrath Berbig a. Genthin.Getreidepreiſe. Kammerſänger Ludwig a. Königſtein. Hr. MuſikDir. Krauſe

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.) Rotterdam.Halle, den 21. September. Geolog Löwen: Hr. Kaufm. Schreiber a. Artern. Hr. Profeſſor

Weizen 24 5 A bis 2 10 I Gottſchalk a. Torgau. Hr. Paſtor Sachſe u. He. PortraitmalerRoggen e 3 9 1 5 Kühne a. Breslau. Hr. Lieut. Becker a. Berlin. Hr. ReferendarGerſte e 3 1 6 3 Krauſe a. Plauen.Hafer 7 c Stadt Hamburg: Hr. BVanquier Plaut a. Nordhauſen. Die Hrrn.
Magdeburg, den 21. September. Nach Wispeln.) Kaufl. Krauſe a. Stettin, Ahrhold a. Hannover, Tiefert a.

Weizen 46 60 Gerſte 27 B. Plauen. Hr. Antiquar Hüßer a. Presden.Roggen Hafer s 49 Goldn Kugel Hr. Faktor Kötting a. Kaſſel. Hr. Sprachlehrer
Berlin, den 21. September. Heilberg a. Breslau. Hr. Juſtiz Commiſſ. Haas a. Meiningen.

Weizen nach Qualität 62--65
Roggen loco 87pfd. 30 verkauft.

S8d2pfd. pr. Sept. Oct. 29 f.
Oct. Nov. 29
pr. Frühjahr 33 33

Gerſte, große, loco 2830
kleine 25--26

Hafer loco nach Qualität 16-17.

Zur Eiſenbahn
tersburg.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

Gerichts- Kommiſſion Artern.
Das in der Stadt Artern liezende,

dem Kaufmann Eduard Lüttich gehö-
rige Wohnhaus, welches durch die Con-
zeſſion de dato Dresden den 22. Novem-
ber 1810 unter der Benennung: die
goldene Krone die Eaſtgerechtigkeit
erlangt hat, ſammt Witthſchaftsgebäuden
und ſonſtigem Zubehör, abgeſchätzt auf
4645 8 4 ſoll in demauf den 22. December er.

von Vormittags 10 Uhr an,
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter-

Hr. Amtm. Schubring a. Kobbelsdorf.
rath u. Hr. Hofarzt Renner a. Kaſſel.
lich a. Wiendorf, Erhardt a. Hundeluft.
be a. Hornburg, Schoch a. Hildburghauſen.

Se. Durchl. Fürſt v. Salbansky m. Gef. a. Pe
Hr. Graf v. Jthenſtädt m. Gef. a. Beron.

ron v. Langs a. Breslau.
lau, J ger a. h ä u. Lange a. Magdeburg.

Hr. Oberſtlieut. v. Oeſt-
Die Hrrn. Amtl. Säuber-
Die Hrru. Kaußl. Schwa

Hr. Ba
Die Hrrn. Kaufl. Schlanden a. Bres

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeerreeekh re

mine, öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
kauft werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-
ſchein können wochentäglich bei uns einge-
ſehen werden.

Der Gaſthof liegt an einer der frequen-
tiſten Paſſagen, und das Geſchäft darin
iſt jetzt ſehr ſchwunghaft.

Freiwilliger Verkauf.
Familien Verhältniſſe halber bin ich ge

ſonnen, mein in Hetrſtedt auf dem Frei-
markt, der Poſt gegenüber, belegenes Ma-
terialgeſchäft, wo namentlich ein be-
deutender Umſatz in wollenen

Liurckgarn gemacht wird, aus
freier Hand zu verkaufen. Auf Verlangen

kann die Summe von 4 dis 500 J auf
erſte Hypothek daran ſtehen bleiben. Hier
auf Reflectirende haben ſich zu wenden an

Hettſtedt, d. 20. Sept. 1848.
Friedrich Klemm.

J e m Der eopſtitutlonele Verein des Saal

kreiſes hält
am 24. d. M. Nachmittags 3 Uhr

eine Volksverſammlung im Thuſius ſchen
Gaſthofe zu Dölau.

Giebichenſtein, den 19. Sept. 1848.
Der Vorſtand.

nrreaza e e
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Dem hochgeehrten Publikum die höfliche Anzeige, daſt mein
Seiden- und Modewaaren- Geſchäft mit den neueſten, der jetzi-
en Saiſon entſprechenden Artikeln, durch den Empfang der
eipziger Meßwaaren auf das Reichhaltigſte aſſortirt iſt.

V. e.Gerste Sehn m H.Markt-Eckhaus der Petersſtraße und des Thomasgäßchens,
empfiehlt zur bevorſtehenden Michaelis Meſſe ſein neu gegründetes und aufs Reichhaltigſte aſſortirtes Lager von

Seiden-, Manufaktur- und Modewaaren,
und verſichert bei ſolider Bedienung möglichſt billige Preiſe.

Verkauf eines Rittergutes im
Mansfelder Seekreiſe.

Ein im Mansfelder Seekreiſe, un-
weit des Röblinger Seebades, in einer
anmuthigen Gegend gelegenes vollſtändig
ſeparirtes Rittergut, mit einem Grundbeſitz
von 350 Morgen und neu durchgebauten
Haus und Wirthſchaftsgebäuden, ſoll ver-
änderungshalber ſofort aus freier Hand ver
kauft werden.

Jndem ich Kaufluſtige im Auftrage des
Eigenthümers hiervon in Kenntniß ſetze und
mich erbiete, ihnen auf desfäallſige Anfra-
gen nähern Aufſchluß über das Geſchäft zu
geben, bemerke ich zugleich, daß die örtli-
chen Verhältniſſe, namentlich die Nähe von
Braunkohlengruben, die Anlegung von Fa
briken begünſtigen.

Eisleben, den 19. September 1848.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Bindewald.
Bekanntmachung.

Jm Lokale des unterzeichneten Gerichts
ſollen auf

den 25. September von Vormittags
9 Uhr an

einige 40 caſſirte Acten öffentlich an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Eisleben, am 30. Auguſt 1848.
Königl. Preuß. Land u. Stadt-

gericht.
J S

Dietrich Bandagiſt, Leipzigerſtraße
empfiehlt Bandagen jeder Art.

2 übercomptkette ſtarke Zugpferde, unter
4 die Auswahl, ſtehen zum Verkauf bei
Hildebrand, Maurermeiſter in Mü-
cheln.

Ein Reitknecht findet zum 1. October
einen Dienſt auf dem Rittergut zu Gnölb-
zig bei Alsleben a/S.

ncneeeeeeeeerem eeeeeeeeeeeeeeerreeeeeeeednnnneeeen
Auf dem Rittergut Gnölbzig bei Als-

leben a/S. iſt ein gutes Spannpferd zu
verkaufen.

Conſtitutioneller Club.
Sitzung Sonnabend, den 23. Sept. Abends 7 Uhr im Saale der Weintraube.

Der Vorſtand.
m

Die Bürgerwehr der Stadt Halle wird Sonntag den 24. d. M. früh 5 Uhr
zu einer militairiſchen Aufſtellung durch ihr Allarmſignal unter die Wiffen gerufen
werden.
niß gebracht.

Um jedem Mißverſtändniß vorzubeugen, wird dies zur allgemeinen Kennt-
Das Commando der Bürgerwehr.

Große Volksverſammlung in Cölledag,
Sonntag den 24. September.

Die in Corxpore ſich einfindenden Bürgerwehren, Vereine 2c. bilden um 2 Uhr
einen Zug. Abgang 2 Uhr. Ausgezeichnete Redner haben freundlichſt zugeſagt.
Alle deutſchen Brüder heißt voraus willkommen

der demokratiſche Verein.

e Bienen- Verein an der Götſche,
Mittwoch den 27. d. Mts. in Weſtewitz.

Zwölf gute Haideſtöcke, Walzen und Stülper, werden an genanntem Tage
meiſtbietend verkauft. Die Bienen- Zeitung wollen die betreffenden geehrten
Mitglieder zur Weitervertheilung mit zur Stelle bringen.

Teicha u. Weſtewitz, d. 21. Sept. 1848. Der Vorſtand.

Eine erfahrene Wirthſchafterin, welche
vorzügliche Köchin mit iſt, wünſcht zum
1. Oct. noch Unterkommen. Näheres durch
das Commiſſions und Verſorgungs-Com-
toir von J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße
Nr. 209.

Jn meinem Hauſe Nr. 1781b ſteht die
mittlere Etage vom 1. Oct. d. J. ab an
ruhige Miether zu vermiethen.

Ritter- und Landgüter, bezüg-
lich mit 1000, 900, 600, 340, 300,
200, 125, 90 und 60 Morgen Areal ſind
preiswürdig zu verkaufen. Das Nähere
ſagt A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

6000, 3000, 2500, 2000, 1000, 800,
500 und 400 ſind auszuleihen und
8000 A werden zu leihen geſucht durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Alte abgelagerte Bremer Cigarren aus
der Fabrik der Herren Henzen Küth-
mann, in den beliebteſten Sorten beſte-
hend, als: Jaquez, Rencurel, La Empre-
sa, Libertas u. ſ. w. empfiehlt zum Fa-

brikpreis, ſämmtlich in 10 Kiſten,
W. Barnbeck, gr. Ulrichsſtr. Nr. 72.

Wiederverkäufer erlaube ich mir darauf
aufmerkſam zu machen. e

Den 20. September iſt von Mödrau
bis Göttenz eine Brieftafel mit 38
Papier- Geld verlören gegangen das Geld
beſtand aus 5 Fünfthalerſcheinen und 13
andern. Der ehrliche Finder wird gebeten,
die Brieftafel nebſt Jnhalt beim Gaſtwirth
Herrn Schladerbach in Weſtewitz ge
gen 5 Belohnung abzugeben.

Ein Backhaus nahe am Markte iſt zu
verpachten und kann gleich bezogen werden.

Herbſt.

S e
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Thee Anzeige.
Aechte Pecco Blüthe, a la rose, à Pfund 4 Thaler.

desgleichen mit weißen Spitzen

desgleichen 3Kaiser Thee,
desgleichen

Imperial Thee,
Feinsten Kugel wer

desgleichen
Feinste Melange,

feinſte Sorte

3 3 Thaler.
22 Thlr.
Z3 Thaler.
21 Thlr.
2 Thaler.
2 Thaler.
1 Thlr.

3 Thaler.

n v n

2

2

2 7

2

3

2

Bei Abnahme von mehteren 9 Sfunden ſtelle die Preiſe billiger.

Aechte Vanille,
Aechten Canehl,

à Pfund 20 Thaler.
à Pfund 3 Thaler.Italiener Waaren- Handlung

von Carl Kramm.

e

e

Anzeige.
Limburger Käſe, beſte Qualität, à Stück 8, 9 u. 10
Emmenth. Schweizer- Käſe
Kräuter-Käſe,
Sahnen-Käſe,
Parmeſan-Käſe,

empfiehlt die

à Pfund 7
à Pfund 8
à Stück 6 bis 71/,
à Pfund 16

Jtaliener Waaren- Handlung
von Carl Kramm.

Fetten Limburger und baierſchen Sahnen- Käſe
e eine friſche Sendung von vorzüglicher Güte, das St. 13/, t ſchwer koſtet

R Heriugshandtung Boltze.
Z me

à t 21/,
c Homöopathiſchen Geſundheits-Caffee S

ſowie von der
Ganz vorzüglichen Putz-Tinetur S

empfing wieder friſche Zuſendung Franz Laage neben der Stadt Zürich.

Amerikaner Kartoffeln ſind in
jeder Quantität zu verkaufen auf der Zie
gelei am Weinberge.

Freiimfelde.
Sonntag und Montag Geſellſchaftstag

und Tanz; friſchen Kuchen.
Alle Sonntage Nachmittags nach der Kirche

Schießübungen.

Friſcher Kalk
Dienstag den 26. d. M. in der Kirch-
ner'ſchen Ziegelei.

Krahwinkler Mühlenſteine.
Mittwoch den 27. d. M. Nachm. 2 Uhr

werden in dem Gaſthofe zum rothen Roß
hier in der Leipzigerſtraße Nr. 1646

2 große Krahwinkler Mühlenſteine
von circa 4 Fuß Durchmeſſer und

3 kleinere dergl.
gerichtlich verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.- C.
Ein Kellnerbutſche findet ſofort ein Un

terkommen im Gaſthof zur Weintraube.

Die erſten Elbinger Neunaugen em-

pfing F. Eppner.
Ein noch recht gutes Fortepiano, Gocta

vig, iſt für 26 zu verkaufen Rathhaus-
gaſſe Nr. 247 parterre rechts.

Beachtenswerther. Verkauf oder
Verpachtung.

Eine in der beſten Nahrung ſtehende, in
dem brauchbarſten Zuſtande befindliche Wind-
mühle, mit zwei Mahlgängen nebſt in gu-
tem baulichen Zuſtande befindlichem Wohn
haus, mit Scheune und der nöthigen Stal-
lung, 16 Morgen Acker Boden erſter
Klaſſe), zwei Flecken Wieſe mit Obſtdäu
men beſtanden und zwei Rüſterkabeln, ſoll,weil der jeitige B ſitzer Familien V. rhält

niſſe halber ſeinen jetzigen Wohnort verlaſ
ſen will, aus freier Hand ſofort verkauft
oder auch verpachtet werden, worauf die
Hälfte der Kaufſumme zu einem billigen
Zinsfuß hypothek riſch ſtehen bleiben kann.
Die nähern Bedingungen hierüber ertheilt
der Müllermeiſter Bandel in Strenz-
Naundorf bei Alsleben a/S.

Sonntag den 24. d. M. ladet zur Fah
nenweihe freundlichſt ein

Hertzberg in Paſſendorf.

Sonntag Concert in der Wein
traube. Stadtmuſikchor.

Der Volksſchullehrer- Verein a. d. Saale
und Unſtrut verſammelt ſich den 23. Sept.
d. J. Nachmittags 2 Uhr im Thüringer
Hofe zu Naumburg.

Auctions- Anzeige.
Ver änderungshalber ſollen ſämmtliche

zur Gaſtwirthſchaft gehörige Meutles und
ſonſtige Utenſilien, ſowie eine Partie rother
und weißer Landwein eimerweis

auf Mittwoch den 27. September d. J.
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſt
haus zum ſchwarzen Reß in Naum-
burg

auctionsweiſe gegen gleich baare Bezahlung
öffentlich verſteigert werden.

Naumburg, den 12. Sept. 1848.
Der Poſt halter J. C. Löffler.

Nächſten Sonntag den 24. September,
ladet zum Erndtedink- und Weinfeſte er
gebe ſt ein der Weinbergswirth Hübner
in Beuchlitz.

r Sonntag Tanzvergnügen in
Karlosfeid.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Friſch gebrannter Kalk
Montag, den 25. d. bei Lieskau und
Halle beim Maurermeiſter Stengel Nr.
1020.

Soentag, den 24. Septbr. ladet zum
Fahnenweihfeſte ergebenſt ein

Bernſtein in Paſſendorf.

Kartoffelfuhren vom Felde und Haus
geräthsfuhren werden billig gefahren bei
Eckert am Klausthor Nr. 889.

Heute, Sonnabend den 23. d. Mts.,
öffentliche Sitzung des Volksver
eines im Magdeburger Bahnhofe.

Auf dem Weinberge ohnweit der Jrren
anſtalt, iſt ſchöner reifer Wein zu verkau-
fen beim Gärtner So

Ein wit hnten Atteſten verſehener jun

ger Mann, der ſeine Militairtjahre gelei
ſſtet hat, wird als Hausknecht in einer

Mütle geſucht. Das Nähere bei Aug.
Ebert, Leipziger Straße.
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Beilage zu Nr. 223 des Couriers,
Sonnabend, den 23.

Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
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Doeutſchlazd.
Frankfurt a. M., d. 16. Sept. (Privatmitth.) Jn dem

„Verein für Zolleinigung“ ſind die Fragen wegen Binnen-
zölle, Flußzölle, Ausgleichungszölle und, damit in Verbindung

gung gebracht und an beſondere Sektionen verwieſen worden,
behufs Pruüfung der dabei kollidirenden Jntereſſen. Ueber
Reform der Tarifeinrichtung, namentlich uber die Frage: ob nicht gewillfahrt wurde, verließen die meiſten Mitglieder der-
die Zoölle nach dem Gewichte oder nach dem Werthe der
Waaren zu erheben ſeien? wurde in mehreren Plenarſitzungen
umſtändlicher verhandelt. Gegen ein reines Werthszollſyſtem,
d. h. gegen Erhebung des Zollbetrags nach dem deklarirten,
und von abſchaätzenden Beamten zu kontrolirenden Werthe üher Zollangelegenheiten, durch den „Verein der Abge-
der Waaren, entſchieden ſich alle Stimmen deshalb, weil
das Verzollen alsdann auf einzelne Hauptämter beſchränkt
werden muüßte, wo Perſonen mit ausreichender Waarenkennt
niß allenfalls angeſtellt werden konnten auch weil damit die
Meßkontirung, wegen der Werthsſchwankungen, gar nicht

Man erkannte allgemein die Nothwendigvereinbar wäre.
keit an, die Befugniſſe des ausuübenden Mauthbeamten nach
wie vor auf bloßes Ermitteln der Art und Quantitaät der
Waare zu beſchranken.
beträge möglichſt annähernd wenigſtens viel näher als bis-
her, überall in richtiges Verhältniß zu dem Waarenwerth zu
bringen hatte einer der Abgeordneten aus Hamburg einen
Vorſchlag ausgearbeitet, welcher die Erreichung aller erſtreb
ten Vorzüge auf einfache und befriedigende Weiſe, verſprach

Doch gehen wir hier nicht näher darauf ein, weil die
Sache nur bei Vorlegung aller Einzelheiten gewurdigt wer-
den kann.
Vorſchläge über Verzollungsreform verlangt wurde da er-
klarte die Schutzzollpartei, daß ſie ſich fur keinen Modus
der Zollerhebung entſcheiden konne, wenn ihr nicht bewieſen
wuürde, daß mit demſelben Ruckzoölle ſich verbinden ließen.
Man erwiderte ihr darauf, daß die Schwierigkeit bei Ge
wahrung eines Rückzolls darin beſtehe, daß es ſchwierig ſei,
den Betrag des fur die Beſtandtheile der ausgehenden Waare
wirklich bezahlten Eingangszolls zu ermitteln. Je genauer
aber die Unterſcheidungen bei Eingangsverzollung, um ſo leich-
ter mußten Ruckzoöolle, falls ſie uöberhaupt beliebt wurden,
ſich normiren laſſen. Jndeſſen bezweckte die Erhebung jenes
Bedenkens eigentlich die Herbeifuhrung einer Debatte über
die, der Schutzzollpartei ſehr am Herzen liegende Ruckzoll-
frage, welche auch auf die Tagesordnung geſtellt werden
mußte. Bei Eroörterung dieſer Frage drehte es ſich natur-
lich um Rückerſtattung des Zolls von den zu Ausfuhrwaaren
verbrauchten Halbfabrikaten. Die Freihandelsmänner wider-
ſetzten ſich der Einfuührung von Rückzoöllen erſtens, weil die
ausgefuührten Waaren zum großen Theile gemacht ſind aus
inländiſchem Halbfabrikat, welches keinen Eingangszoll erlegt
hat, in welchem Falle der angebliche Rüuckzoll eine Ausfuhr-
praämie iſt; zweitens weil Ruckzoölle den Druck des Schutzzolls,
die kunſtliche Vertheuerung des Halbfabrikats nur fur den
Abſatz ans Ausland, nicht aber fur den viel großeren und wichtige-
ren inlandiſchen Abſatz haben wurden. Als hieruüber die
Debatte etwas hartnäckig wurde, beſchwerte ſich die Schutz
zollpartei, daß die verſchiedenen induſtriellen Jntereſſen des,
zu einem gemeinſchaftlichen Zollgebiet zu einigenden Deutſch-
lands nicht alle gebuhrend im Vereine vertreten ſeien, und
verlangte die Ausſetzung aller Verhandlungen, da erſt zum
Ende des Monats der volkswirthſchaftliche Ausſchuß die Fach
maänner aus allen Gegenden, namentlich aus Oeſterreich, ein-

e

Um aber dabei die erhobenen Zoll

Als nun die Ernennung einer Kommiſſion fur

berufen haben wird. Man erwiderte, daß, da die Statu-
ten des Vereins zum Grundprincip machten nur mit Stim
menmehrheit Beſchluſſe faſſen zu laſſen, die relative Anzahl
der Vertreter eines Jntereſſes nicht von ſolchem Gewichte ſei,

ſtehend, Moſtſteuer, Salzmonopol und Tabacksregie in Anre- denn ein Einzelner könne jedes Intereſſe gegen die ſtärkſte
Majorität in dieſem Vereine wahren. Nichtsdeſtoweniger
beharrte die Schutzzollpartei auf ihr Verlangen und, als ihrer

ſelben den Sitzungsraum. Am 18. d. M. findet die nächſte
Sitzung ſtatt, in welcher Vermittelungsverſuche ſeitens der
Freihandelspartei, mit redlichſten Wunſch fur guten Erfolg,
erneuert werden. Unterdeſſen werden die Berathungen

ordneten deutſcher Handelsſtände“ täglich im Boör
ſenlokale fortgeſetzt. Dieſem Vereine haben ſich neuerdings
Abgeordnete der ſaächſiſchen Landwirthſchaft angeſchloſſen, auch
werden ähnliche Verſtärkungen aus anderen Gegenden erwar-
tet, da das angenommene Princip maßiger Finanzzoölle dem
Wohle des Ackerbaues wie dem des Handels gleich entſpricht.

Vermiſchtes.
Der berühmte Geolog Herr Dr. Albert Koch, be-

kannt durch ſein entdecktes Missurium und ſeinem Hydrarchos,
iſt vor wenigen Tagen von ſeiner dritten Reiſe nach Amerika
im elterlichen Hauſe des Ober- Amtmann Koch in Roitzſch
bei Bitterfeld, unverhofft und glücklich wieder angelangt. Auch
dieſe Reiſe iſt für die Geologie von ſehr günſtigem Erfolge ge
weſen, indem er nicht allein ſo glücklich war, eine Anzahl
Theile der vordern und hintern Extremitäten, ſondern auch den
ganz eigen!hümlich geſtellten Beckenknochen des Hydrarchos,
woruüber die Gelehrten bisher noch ſo ſehr im Zweifel waren,
zu entdecken. Außer einem faſt vollſtandigem Skelett dieſes
rieſenartigen Thieres der Vorzeit, welches an Große ſein Er
ſteres übertrifft, hat Herr Dr. Koch auch Schadel und Scha-
deltheile des Hydrarchos, auf 3 verſchiedene Arten dieſes Thie-
res hindeutend, ſo wie auch unzweifelbare Ueberreſte der ſchil
derartigen Bedeckung dieſes Ungeheuers, und endlich eine Menge
andere Arten der intereſſanteſten und mannichfaltigſten Verſtei-
nerungen aus den ältern Felſengebilden Amerikas, in ſein deut-
ſches Vaterland mit zurückgebracht. Wir erwarten eine nähere
Beſchreibung des Herrn Dr. Koch ber alle dieſe intereſſanten
Gegenſtände zu ſeiner Zeit in den betreffenden Zeitſchriften, und
rufen ihm vorlaäufig ein herzliches Willkommen! entgegen.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 21. Septbr.

Die Sitzung wird um 9 Uhr durch den Viccpräſidenten Phillips
eröffnet, das Protokoll über die vorige Sitzung verleſen und ohne Erin-
nerung angenommen. Mehrere Urlaubsgeſuche werden mitgetheilt, darun-
ter die auf längere Zeit lautenden der Abgeordneten Neumann, Rus-
zinski und Dobberkau. Sie werden ſtillſchweigend genehmigt.

Seitens des Herrn von Pfuel iſt ein Schreiben eingegangen, worin
derſelbe dem Präſidenten der Nationalverſammlung benachrichtigt, daß er,
v. Pfuel, mit der Bildung eines neuen Miniſterii beauftragt, und zu
deſſen Präſidenten ernannt worden ſei, doch könne er erſt morgen, den
22. d. Mts. der Sitzung der Nationalverſammlung beiwohnen.
v. Berg erklärt demnächſt, daß er ſeinen für heute angekündigten An
trag, betreffend eine zu Sr. Majeſtät dem Könige zu ſendende Deputa-
tion für heute zurückziehe, und ihn auf die morgende Tagesordnung ge-
ſetzt wiſſen wolle.

Vicepräſident Phillips zeigt der Verſammlung an, daß der Prä-
ſident Grabow zwar noch verhindert ſei, den Vorſitz in den Plenar-
ſitzungen zu übernehmen, daß er ſich aber den laufenden Geſchäften unter-
ziehe, und daher die ihm bekannt gemachte Wahl der Präſidenten und
Vicepräſidenten Sr. Majeſtät dem Könige anzeigen werde.

Hierauf verlieſt der Abg. Blöm einen von ihm und dem Abg. von
Berg zur nächſten Sitzung angekündigten dringenden Antrag die hohe
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imlung wolle ihren höchſten Unwillen über die in Frankfurt ſtattEreigniſſe ausſprechen, ferner erklären daß ſie die Störung der

deutſchen Nationalverſammlung durch rohe Gewalt tief beklage, und end
lich die Regierung erſuche, die Centralgewalt in Wiederherſtellung der
Ruhe mit allen Mitteln kräftig zu unterſtützen. (Bravo rechts. Der
Antrag findet Unterſtützung, und Vicepräſident Phillips verſpricht, den
Druck deſſelben zu veranlaſſen. v. Kirchmann kündigt hierauf für
morgen folgende Interpellation des Kriegsminiſters an: 1) ob es gegrün-
det ſei daß durch die Cabinetsordre vom 15. d. Mts. dem General von
Wrangel der Oberbefehl in den Marken übertragen worden und wer
dieſe Cabinetsordre contraſignirt habe? 2) ob und welche beſondere Jn-
ſtruktionen der General von Wrangel dabei erhalten? 3) welches die
Gründe einer ſo außerordentlichen Maßregel geweſen 4) ob und weshalb
eine bedeutende Militairmacht in und um Berlin zuſammengezogen wer-
de 5) ob das Miniſterium mit dem Jnhalte des Wrangelſchen Erlaſſes
vom 17. d. Mts. einverſtanden ſei? Auch dieſe Interpellation wird
unterſtützt und ſoll gedruckt werden.

Es ſoll hierauf zu dem Wengerſchen Antrag auf Unterſtützung der
Nothleidenden in der Provinz Preußen übergegangen werden Wenger
zieht ihn jedoch zurück, weil der Handelsminiſter bereits 80,000 Thlr. für
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt habe. Ebenſo zieht Stein ſeinen
auf Vorlegung der Aktenſtücke über die Verhandlungen der deutſchen Fra
ge auf ſo lange zurück, bis das neue Miniſterium gegenwärtig ſei.
Milde beantragt hierauf: mit Rückſicht auf das verleſene Schreiben des
Hrn. v. Pfuel die heutige Sitzung zu ſchließen und auf morgen zu ver
tagen. Der Antrag wird unterſtützt, und durch die Mehrheit zum Be
ſchluß erhoben. Schluß der Sitzung 10 Uhr. Nächſte Sitzung

Freitag den 22. Vormittags 9 Uhr.

Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 19. Sept.

Jm Beginn der Sitzung verlangte der Abgeordnete Fuchs aus Bres
lau die nachträgliche Bemerkung im Protokolle daß in einer durch den Präſi
denten vorgeleſenen von einer am Sonntage auf der Pfingſtweide bei Frank
furt gehaltenen Volksverſammlung herrührende Eingabe die Majori-
tät der Nationalverſammlung mit dem Namen Landesverrä-

er bezeichnet worden iſt.to W Genehmigung des Protokolls richtete der Präſident folgende
Worte an die Verſammlung „Unter dem Eindruck der traurigſten Ereig
niſſe eröffne ich die heutige Sitzung um zu Jhnen zu ſprechen. Die Bewe
gung in unſerm Vaterlande hat neue Opfer verlangt und dieſe ſind muth-
willigerweife geliefert worden. Unter den Opfern, die wir beklagen, befinden
ſich zwei hochgeehrte, ausgezeichnete Mitglieder der National Verſammlung.
Tief erſchüttert zeige ich Jhnen den Tod des Herrn v. Auerswald und
des Fürſten von Lichnowsky an. Leider war es dieſen ritterlichen Män-
nern nicht beſchieden, für das Vaterland in den Tod zu gehen ſie ſind auf
die niederträchtigſte Art meuchlings ermordet worden. (Bewegung.) Das
Gefühl der Schmach, welche durch ſolche Thaten auf die Nation kommt,
vermag ich nicht zu unterdrücken. Veranlaſſung zu dieſen Ereigniſſen gab
der Beſchluß der Mehrheit der Verſammlung der Beſchluß den Streit mit
Dänemark ruhen zu laſſen und den Frieden anzubahnen. Jch ehre alle Ueber
zeugungen, wenn ich ſie als redlich erkenne. Jch erkenne auch die Ueberzeu-
gung Jener an, welche eine Fortſetzung des Kampfes wünſchten. Aber die
Mehrheit mit gleichen Rechten hat anders entſchieden und dieſe Entſcheidung
verlangt Gehorſam. Daß der geſtrige Aufruhr nicht ungeſtraft hingehe, dar-
über herrſcht wohl kein Zweifel, denn durch ihn iſt die Einheit verletzt.
Dieſe iſt aber nur möglich durch die Ausgleichung aller Stammesvorurtheile,
durch die Vermittlung zwiſchen Nord, Süd, Oſt und Weſt. Wer es aus
ſpricht, der Süden habe ein freieres Gefühl als der Norden der zerreißt die
Eintracht. Die geſtrigen Vorfälle ſind aber auch ein Verbrechen gegen die
Freiheit, welche wir ehrlich wollen. Seien wir der Pflicht eingedenk, daß
die Einheit nur Hand in Hand mit der Freiheit gehen kann und wenn auch
manches Rachegefühl aufgeregt ſein mag ſo werden wir es unterdrücken.
Der Aufruhr war auch einVerdrechen gegen die Menſchlichkeit. Wenn die Barbarei
zunehmen ſollte, ſo müſſen wir alle unſere Stärke zuſammennehmen, dieſen Geiſt
zu bändigen. Die neueſten Ereigniſſe ſind hervorgegangen aus einem
Zerwürfniß in der Verſammlung zu welchem kein tiefer Grund vor
handen war. Hätte man ſich nicht bemüht, in Parteigeiſt ſich abzu-
ſchließen, wir hätten dieſe traurigen Ereigniſſe nicht erlebt. Es iſt
früher von einem Redner geſagt worden das Reichsminiſterium habe
keine Majorität. Es iſt dies in gewiſſer Beziehung wahr denn eine
Majorität entſteht nur durch ein Aneinanderſchließen der Jntereſſen.
Hieraus folgere ich zwei Dinge; erſtens, daß es leicht iſt, ein Miniſte-
rium zu ſtürzen, ſchwieriger aber, ein neues zu bilden und zweitens,
daß wir in der Lage ſind, unſer Miniſterium ſtützen zu müſſen. Un-
ſere Lage iſt ernſt und die Verantwortlichkeit groß. Das Reichsmini-
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ſterium hat zur Erhaltung der geſetzlichen Ordnung Maßregeln getrof-fen, worüber der Miniſter des Innern ſich äußern Sir Wollen h

die Freiheit, ſo müſſen wir ſie mit Maß wollen wollen wir die Ein
heit, ſo laſſen Sie uns einträchtiger ſein als bisher. Beifall Rechts
und in den Centren.) Der proviſoriſche Reichsminiſter v. Schmer-
ling: Als ich Jhnen vor 24 Stunden die Eröffnung machte, daß das
Reichsminiſterium Angeſichts der vorgeſtrigen Ereigniſſe die erforderli-
chen Maßregeln zum Schutze der Nationalverſammlung getroffen habe,
dachte ich nicht an die Möglichkeit der Vorgänge der vergangenen
Nacht. Entſchloſſen, jede gegen die Unverletzlichkeit der Reichsver-
ſammlung gerichteten Beſtrebungen abzuweiſen, hat das Miniſterium
Truppen aus allen Richtungen requirirt. Geſtern konnten nur drei
Bataillone herbeigezogen werden, und dieſer geringen Mannſchaft we-
gen war die ungeſtörte Aufrichtung der Barrikaden eine kurze Zeit
lang möglich. Zwei fernere Bataillone trafen hier ein im Augenblicke,
als der Aufruhr eine Höhe erreicht hatte, weiche die Zerſtörung der
Barrikaden und die Zerſtreuung der aufwiegleriſchen Menge, um der
öffentlichen Ruhe willen, nothwendig machte. Gegen 5 Uhr waren die
Barrikaden theilweiſe genommen und 2 Häuſer geſtürmt, aus wel
chen auf die Reichstruppen gefeuert worden war. Mehrere Depu-
tationen, welche die Zurückziehung der Truppen verlangten ver-
anlaßte das Reichsminiſterium einen Waffenſtillſtand von
Stunde zu verfügen. Der letzte Verſuch, Blutvergießen zu vermei-
den, blieb erfolglos. Es fand daher ein Angriff mit Kanonen auf die
Barrikaden ſtatt, welcher deren Zunichtemachung zur Folge hatte. Die
von den Aufſtändiſchen inne gehabten Quartiere blieben die Nacht über
militairiſch beſetzt. Jch kann Jhnen die officielle Erklärung machen daß
ganz Frankfurt im Beſitze der geſetzlichen Macht ſich befindet. Als nach
Einrückung der Reichstruppen und nach dem Beginne des Kampfes die
Nachricht von dem Tode zweier Abgeordneten durch Meuchelmord ſich ver
breitete, hat das Miniſterium in dieſem drohenden Moment die Stadt
Frankfurt in Belagerungszuſtand erklärt. Das Miniſterium wird dieſe
exceptionelle Maßregel ſo lange dauern laſſen, bis die öffentliche Ruhe
verbürgt ſein wird. Schließlich muß ich noch der tapfern Truppen geden-
ken, welche zum Schutze Frankfurts und der Nationalverſammlung herbei-
geeilt waren und die bei der Unterdrückung des Aufruhrs mit ſo großem
Muth gefochten haben. Das Reichsminiſterium hat das Einrücken weite-
rer Truppen verfügt und wird dafür Sorge tragen daß die Nachbarſtaa-
ten vor ähnlichen Angriffen ſicher ſind. Der proviſoriſche Reichsminiſter,
R. Mohl, benachrichtigt die Verſammlung daß das Juſtizminiſterium
ſchon geſtern frühe an den Senat der freien Stadt Frankfurt die Auffor-
derung geſtellt habe, über die bekannten Vorfälle einen Bericht abzuſtat
ten. Sobald das Miniſterium im Beſitze dieſer Ueberſicht ſei werde es
dieſelbe der Verſammlung vorlegen. Das Juſtizminiſterium hege fer-
ner die Meinung, daß ein geſetzlicher, juriſtiſcher Schutz für die Ver-
ſammlung geſchaffen werden müſſe. Der Umſtand daß Mitglieder
des Parlaments durch ihre Abſtimmung offenbarer Lebensgefahr ſich aus-
geſetzt, und daß die Verſammlung ſelbſt in ihrem Heiligthum bedroht wor-
den ſei, mache ein ſolches Geſetz nothwendig. Der Entwurf hierzu ſei aus
gearbeitet und werde morgen der Verſammlung vorgelegt werden. Vene
dey: Jch glaube im Namen Vieler zu ſprechen wenn ich ſage daß das
Blut, welches geſtern gefloſſen iſt, der Nation zur Schmach gereicht. Jſt
auch der Sieg, welcher errungen worden ein Sieg der Nationalverſamm-
lung, ſo kann er dennoch große Gefahren bringen. Hüten S. ſich vor
dieſen Gefahren, ſeien Sie bedächtig, damit nicht die Reaction des Sieges
ſich bediene. Zachariä aus Göttingen ſtellt mit mehreren anderen Abge-
ordneten folgenden Antrag: Die Nationalverſammlung beſchließt: 1) dem
Reichsminiſterium die volle Zuſtimmung der Nationalverſammlung zu den
von ihr zur Unterdrückung des Aufruhrs und zur Wiederherſtellung der ge
ſetzlichen Ordnung ergriffenen Maßregeln auszudrücken 2) die National-
verſammlung erklärt, daß ſie das Reichsminiſterium bei deſſen zur Er hal
tung der Einheit Deutſchlands noch ferner zu treffenden Maßregeln auf das
kräftigſte unterſtützen werde 3) die Nationalverſammlung ſpricht den Reichs
truppen für die von ihnen bei Unterdrückung des Aufſtandes bewieſene Hin
gebung den Dank des Vaterlandes aus. Venedey hielt es nicht für an
gemeſſen, jetzt auf den Antrag einzugehen, Vogt ſprach gegen die beiden
erſten Punkte, Bally verlangte namentliche Abſtimmung, Raveaux
ſtimmte Venedey bei, Vincke und Beſeler vertheidigten die Dringlich
keit des Antrags, Schaffrath hält die Anträge für überflüſſig und un
nöthig, Eiſenmann will dem Miniſterium kein Vertrauensvotum geben.
Nach Schluß der Debatte wurde die namentliche Abſtimmung diskutirt, und
Jordan aus Berlin hält mit Hinweiſung auf die gegen einzel-
ne Mitglieder der Verſammlung gerichteten Drohungen
eine namentliche Abſtimmung für gefährlich, wogegen Hentges die Mit-
glieder auffordert, ſich als Männer zu zeigen. Die Verſammlung nahm
hierauf Zachariä's Antrag mit großer Majorität an; die Linke ſtimmte
dagegen, aber die ganze Verſammlung erhob ſich, um den Reichstruppen
den Dank des Vaterlandes auszudrücken.

Gebnuerſche Buchdruckeret.
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